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Verschmelzung der Archive  ·  Ästhetisierung der Geschichte ·  Zusammenfügung wesensfremder Elemente zu neuen

Einheiten ·  Entstehungszeitraum 1984 - 1999 ·  bildnerisches Tagebuch ·  Mosaik ·  Clip ·  Filmbilder ·  Komplexität

Vielfalt ·  4500 Devocollagen ·  Versuch einer Visualisierung von Weltsicht und Welterfahrung ·  Mikrokosmos und

Makrokosmos ·  Prinzip der Mehrschichtigkeit ·  ästhetische Harmonisierung ·  das Einzelne als Teil eines überge-

ordneten Ganzen ·  die qualitative Veränderung von Information durch den Faktor Zeit und der Transformation in

einen neuen Kontext ·  Formattreue als Zeichen von Continuität und Disziplin ·  materialisiertes komplexes Sehen

Antwort auf die vorgetäuschte Bilderflut ·  auf der Suche nach gestalterischen Lösungen und ausgewogenen

Kompositionen fällt spielerischen Prozessen eine wichtige Bedeutung zu ·  Max Ernst ·  Hannah Höch ·  John

Heartfield ·  Robert Rauschenberg ·  Raoul Housmann ·  Kurt Schwitters ·  erst war das Bild, dann kam der Titel

die Schule des Sehens kennt keine Methode ·  die Sichtbarmachung von Rhythmen und ihren Gesetzen, der

Gleichzeitigkeit und ihrer Ursprünge ·  ein filigranes, organisches in sich zusammenhängendes gleichsam perma-

nent veränderndes  Chaos ·  das Realitätszitat wird integraler Bestandteil des Bildes und als solcher zu den gemal-

ten Linien und Formen um malerischer Lösungen willen herangezogen (Konnertz) ·  die unterschiedliche

Beschaffenheit des collagierten Materials hebt sich auf, die Manipulation wird undurchschaubar (Konnertz) ·  die

Erinnerung an die Form birgt die Wurzel für das Künftige · Fragmente werden durch Farbräume harmonisiert

Bildgebäude der Erinnerung ·  jede Devocollage ist eine Zementierung von Realitätsfragmenten  ·  Collagetechnik

ist die systematische Ausbeutung des zufälligen oder künstlich provozierten Zusammentreffens von zwei oder mehr

wesensfremden Realitäten auf einer augenscheinlich dazu ungeeigneten Ebene- und der Funke Poesie, welcher bei

der Annäherung dieser Realitäten überspringt (Ernst)

Sammelbilder   ·   Glanzbilder   ·  Klebebilder   ·  Zeitungsausschnitte   ·  Laserfarbkopien   ·  Schwarzweißkopien

Geschenkpapier   ·  Buntfolien   ·  Stanzreste   ·  Papierabfälle   ·  Katalogfotos   ·  farbiges Papier   ·  Pigmente

Acryllack   ·  Nitrolack   ·  Dispersion   ·  Ölkreide   ·  Marker   ·  Scherenschnitte   ·  Reisefotos   ·  Portraitfotos

Zeichnungen   ·  Postkarten   ·  Reproduktionen   ·  Illustrationen   ·  Fotos künstlerischer Arbeiten

TEXT: DETLEF VORDENB UMEN



Die DevoCollagen wirken in ihrer Reihung entlang den gegenüberliegenden Wänden wie ein orientalischer

Wandteppich oder ein fortlaufender Comic-Strip. Bunt und lebendig entfaltet sich jedes Bild in der scheinbar unend-

lichen Menge von Bildindividuen in der rhythmischen Wiederholung gleicher nicht identischer Teile. Gleich ist die

Ausgangsbasis: Hart- oder  Weichfolie als Grundmaterial, auf dem sich verschiedene Materialien - u.a. vergilbte

Zeitungsfotos aus den Magazinen der 30er bis 70er Jahre, Ölkreide, Cutterschnitte, Permanent Marker, Fotografien

etc. - als „Collage-automatique“intarsienhaft zusammenfinden. Aus einem spielerischen Tanz von Formen und

Zeichen (Chiffren) entstehen ornamentale Welten, die sich in die Unendlichkeit fortsetzen lassen.

Die aus der Demontage entstehende Hommage an die Tradition der surrealistischen Collagetechnik à la Max Ernst

verbindet Zeichen, Chiffren, Symbole aus dem 20. Jahrhundert mit archaischen Formen der Vorzeit.

Neben Comicfiguren, Zigarettenetiketten, schwarzweiß Fotografien aus Illustrierten, Glanzbildern, zerfetzt- vergilb-

ten Zeitungsausschnitten, Schlagzeilen, Sonnenuntergängen,amerikanischen Träumen, Unterwasserwelten, Kakteen

und Hieroglyphen zitiert der Künstler das eigene Werk ( u.a. Dia-Installationen, Schminkportraits), sich selbst und

seine Freunde im Rendezvous des amis. In sich selbst versunken wirkt jedes Bild wie ein Mikrokosmos, der sich in

unendliche fortsetzbarer Vielfalt zu einem makrokosmischen Puzzle erweitern lässt. In der Reihung der kleinforma-

tigen Bilder entfaltet sich eine vitale allover Struktur. Jedes Teil des Puzzles genügt zugleich sich selbst und befin-

det sich mit anderen in einer Beziehung gegenseitiger Ergänzbarkeit.

Detlef Vordenbäumens Collage-Montagen sprechen eine heteroglotte, universelle Sprache. Jedes Betrachterindivi-

duum erkennt neben Totems, Fetischen, Graffiti, Comics und Ornamentik, seine geografisch, kulturell bedingten

Chiffren wieder. Es entsteht ein zeitloses, rhytmisches Universum, durchdrungen von Zufall und Chaos, das gewach-

sene Traditionen, kulturelle Bindungen, Eigenarten, Individualität aber auch wesensfremde Welten zulässt und den

Betrachter zum Diskurs einlädt.

„Art lies in the eye of the observer“

Kunst liegt im Auge des Betrachters scheint sich in den DevoCollagen zu manifestieren:

„All art is at once surface and symbol. Those who go beneath the surface do so at their peril.

Those who read the symbol do so at their peril. It is the spectator and not life that art really mirrors.“

„Jegliche Kunst ist zugleich Oberfläche und Symbol. Diejenigen, die unter die Oberfläche schauen, handeln aus

eigener Verantwortung. Diejenigen, die die Symbolik lesen, machen dies aus eigener Verantwortung. Kunst 

spiegelt in Wirklichkeit den Betrachter und nicht das Leben wieder.“                         ( Oscar Wilde )

Die DevoCollagen von Detlef Vordenbäumen sind von sprühender Energie:

Bunt .... wie das Leben.

TEXT: MARTINA FRANKE
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Heterogene Materialien wie Fotos, Zeitungsausschnitte, Kopien und Cutterschnitte werden auf transparenten

Klebefolien angeordnet. In dieses Puzzle unterschiedlicher Realitätsfragmente fügt der Künstler die Spur seiner indi-

viduellen (Hand-) Schrift durch Originalzeichnungen, Malereien mit Ölkreiden, Markern und Lacken ein. Für den

Prozess ist wichtig zu wissen, dass einmal gesetzte Teile der zukünftigen Collage nicht mehr korrigierbar sind. Zum

einen werden die Materialien mit sicherem Gespür für die Komposition platziert, zum anderen ergibt sich aus dem

Produktionsablauf, das der Zufall einen kalkulierten Ort besitzt. Bei der Arbeit an ihnen hat der Künstler die

Rückseite des künftigen Bildes vor sich.

Innerhalb der umfangreichen Devocollagen lasssen sich mehrere Werkgruppen ausmachen: es exestieren u.a.

Collagen mit symetrischer und solche mit asymetrischer Struktur. Weiter kann man bei den Arbeiten die Relation

zwischen den vorgefundenen Fragmenten graduell bestimmen -beide Momentekönnen deutlich von einender

getrennt sein oder eine Fusion bilden.

Aus der Gegenstandswelt identifizierbare Objekte treten von ihrer Abbildhaftigkeit zurück und ordnen sich mit

ihren jeweiligen Qualitäten der Gesamtkomposition unter..

Interessant ist bei näherer Betrachtung der Werke der spielerische und komplexe Umgang des Künstlers mit dem

Faktor SPRACHE, SCHRIFT, CODE, KOMMUNIKATION etc., im Sinne eines universellen, weil nicht auf eine Kultur

beschränkten ABCs. Die für Vordenbäumen typischen, gafittyartigen Hieroglyphen mit psychodelischem Akzent fun-

gieren innerhalb dieses Alphabets als roter Faden. Sie werden in den Arbeiten als ornamentale Bänder zur

Schaffung von Rahmungssituationen, aber auch als All-over-Strukturen, sowie als freigestellte Makroornamente, die

die gesamte Malfläche dominieren, präsentiert.

Bei herrausragenden Werken werden diese Insignien des individuellen künstlerischen Sprechens in der Tradition der

GESTISCHEN MALEREI in Deutschland und Frankreich nach 1945 frei, dynamisch und kraftvoll gesetzt. Sie verlieren

ihre zeichnerische Formelhaftigkeit und erhalten malerische Werte. Weitere Codes bzw. Sprechweisen in den

DevoCollagen sind nicht nur auf genereller Ebene einander überlagernde Sedimente der LowCULTURE

(Reklameabbildungen von Konsumgütern, Abziehbilder, Geschenkpapier etc.) und der HighCULTURE (genuin künst-

lerische Ausdrucksmittel - Malerei, Zeichnung), sondern auch Kanäle, Qualitäten des Sprechens: Fragmente

gedruckter Schrift, botanischer, ornamentaler und ethnologischer Enzyklopädien werden verschwistert mit neu

erfundenen künstlerischen Kosmogonien, fotografischen Abbildungen und farblichen Akkorden.



Hier ist zu bemerken, dass Vordenbäumen sich selbst zitiert, indem er weitere Elemente seiner künstlerischen Arbeit

( z.B. Fotos von Maskenperformances, Gemälden, Diainstallationen ) intarsienhaft in seine Collagen einfügt. Diese

Evidenz verweist auf die zentrale Stellung der Devocollage innerhalb des Gesamtwerkes Vordenbäumens hin; sie

fungiert als Dreh- und Angelpunkt, der alle Ansätze noch einmal reflektiert und bricht.

Durch die Zitattechnik integriert der Künstler nicht nur eine Art Zeitschichtung, sondern er legt auch Zeugnis ab von

einem bewussten und intellektuell fundierten Konzept seiner Collagen, dass das Gegengewicht zur unbewusst,

assoziativen, dem Surrealismus verwandten Herangehensweise Vordenbäumens bildet.Das Geflecht der frei flottie-

renden Informationsebenen kann man beziehen auf die komplexe Dichte des zeitgenössischen urbanen Lebens, das

sich auf privater wie auch auf öffentlicher Ebene über die verschiedenen Arten der Kommunikation organisiert.

Gegenwärtig ist zu beobachten, dass durch Weiterentwicklung der technischen Grundlagen versucht wird, die

Qualität und die Quantität der gesendeten „Nachrichten“ zu erhöhen. Für den Empfänger bedeutet das ein

Ausgesetzt sein vor einer sich ständig wandelnden Anzahl unterschiedlicher Zeichen, die geprüft und nach Priorität

ausgewählt und gelesen werden müssen. Im Dickicht der Strukturen werden bestimmte Nachrichten - Bilder - abge-

schwächt, andere treten hervor.

Ähnlich ist die Situation in den Devocollagen Vordenbäumens. Der Künstler hat die beschriebene Situation aber

weder in soziologisch-kritisierender noch in technoid-ästhetisch verherrlichender Manier verarbeitet, sondern,

einem modernen Schamanen gleich, mit Energie aufgeladen, im psychischen- wie im dynamischen Sinne.

Vordenbäumen ist dabei sowohl auf technischer als auch semantischer Ebene an das Unbewusste herangetreten.

Er bedient sich der surrealistischen „écriture automatique“, um die Grundgerüste  seiner Kompositionen zu erstel-

len und er macht, wenngleich nur angedeutet, mit manchen Form- und Farbkombinationen psychische Erlebnisse

sichtbar. In der Anschauung überträgt sich diese psychische Energie auf den Betrachter durch die alternierend

gleichmässig flimmernde uns stakkatohafte bzw. explosive Bewegung der Bildstrukturen.

Späte Arbeiten zeigen, dass Vordenbäumen bem Experimentieren mit den verschiedensten Materialien zu einer sou-

veränen Ruhe und Sicherheit gefunden hat. Die Devocollagen bewegen sich vom Statischen, aber auch vom

Chaotischen, weg zu einem Ausdruck klarer Lebendigkeit. Die Vielzahl der visuellen Impulse wird zu einer stimmi-

gen Makroform synthetisiert, die durch die Freistellung vor einem ruhigen monochromen Hintergrund in ihrer

Bildwirkung intensiviert erscheint. Anhand der Technik, Papierabschnitte auf die selbstklebende Seite der Folie auf-

zubringen und bis auf den haftenden Rest wieder Abzureissen, verlieren die gegenständlichen Fragmente ihre mas-

siven, opaken Qualitäten und ordnen sich der schwebenden, filigranen Gesamtwirkung der Devocollagen unter.

TEXT: GABRIELE WURZEL M.A.
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